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Zur Systematik: Unter dem Datum des 15.03.1943 erscheinen sowohl Quellen, die an diesem Tag entstanden sind, 

als auch Quellen, die sich auf diesen Tag beziehen. Dabei wird unterschieden in »E-Quellen« (Dokumente der 

Erstausgabe) und »N-Quellen« (nachgetragene Dokumente). 

Zur Wiedergabe: Korrekt wiedergegebene Fehler (ausgenommen fehlerhafte Interpunktion) und andere Auffäl-

ligkeiten in den Originalen werden grau hervorgehoben; das übliche »[sic!]« entfällt. Im Wiederholungsfall wird 

i. d. R. nur die erste fehlerhafte Stelle markiert. Bei der Transkription von Ton- und Filmquellen werden Verzöge-

rungslaute durch »{…}« angedeutet. Bei der Übertragung aus dem Sütterlin wird auf die Wiedergabe des Ober-

strichs zur Verdoppelung eines Konsonanten aus Formatierungsgründen verzichtet. 

Zur Quellenkritik: Bei komplexen Quellen ist eine vollständige Kommentierung häufig noch nicht möglich, hier 

erscheinen ergänzungsbedürftige quellenkritische Hinweise. Redundanzen kommen u. U. gehäuft vor und erleich-

tern die isolierte Betrachtung einer einzelnen Quelle.  

Zu quellenrelevanten Akteuren des NS-Regimes vgl. das zentrale Verzeichnis unter https://www.quellen-weisse-

rose.de/verzeichnisse/akteure-des-ns-regimes/. 

Zitationsempfehlung bei erstmaligem Nachweis: Martin Kalusche (Ed.), Quellen zur »Weissen Rose« im Jahr 

1943: Montag, 15. März, X00. Ein quellenkritisches Kompendium im Entwurf (Fassung vom 30.09.2025), https:// 

www.quellen-weisse-rose.de/maerz/ (zuletzt aufgerufen am TT.MM.JJJJ). – Handelt es sich lediglich um einen 

Quellennachweis und nicht um den Nachweis quellenkritischer Inhalte, so kann auf die beiden Klammerzusätze 

»Fassung vom…« und »zuletzt aufgerufen am…« verzichtet werden, da die alphanumerische Kennung der 

Quellen bei allen Revisionen identisch ist. – Bei allen folgenden Nachweisen: QWR TT.MM.JJJJ, X00. 

Hinweise auf Versehen, problematische quellenkritische Einschätzungen, fehlende Quellen oder wichtige Sekun-

därliteratur sind jederzeit willkommen (buch@martin-kalusche.de). 

Erstausgabe: 15.07.2023 

Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation in der Fassung vom 15.07.2023 in der Deutschen 

Nationalbibliografie; detaillierte bibliografische Daten sind im Internet über http://dnb.dnb.de abrufbar. 

© Alle Rechte, soweit sie nicht bei Dritten liegen, beim Editor. 
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E01 Vernehmung von Traute Lafrenz durch die Geheime Staatspolizei München am 15.03.1943  

  [in Vorbereitung]1 

f. 10r                                                                                                                                    10 

 II A -Skdo./Gei.                           München,den 15.März 1943 

 

  Auf Vorladung findet sich ein,die led.Studentin can.med. 

                    . Traute L a f r e n z  

 geb.3.5.19 in Hamburg,übrige Personalien bekannt,wohnt München 

 5 Steinsdorfstr.7/II bei Gmehling und gibt zur Wahrheitsangabe  

 ermahnt folgendes an: 

  Auf entsprechenden Vorhalt in Bezug auf meine am 26.2.43 

 gemachten Angaben muß ich erklären,daß ich diese nur zum Teil 

 aufrecht erhalten kann.Jch bin bereit nach bestem Wissen alles 

10 anzugeben,was ich in dieser Sache weiß,unbeschadet,wenn ich mich 

 dadurch belaste. 

  Meine Schilderungen,wie ich mit Schmorell und den Geschwis= 

 tern Scholl bekannt wurde, entsprechen der Richtigkeit.Das Ver= 

 hältnis zwischen mir und Hans Scholl blieb auch in der späteren 

15 Zeit nur ein engeres Freundschaftsverhältnis.Hans Scholl und ich 

 besuchten uns gegenseitig in unseren Wohnungen.Bei diesen Be= 

 suchen handelte es sich ausschließlich um reine Gelegenheitsbe= 

 suche,wobei wir uns gegenseitig über Medizin besprachen und 

 Selbststudien trieben.Mit Hans Scholl bin ich bis Mai 42 allein 

20 verkehrt.Um diese Zeit kam seine Schwester Sophie nach München, 

 mit welcher ich ebenfalls xxx Freundschaft schloß.Am 1.8.42 kam 

 ich als Famulus nach Ebersbach/Oberlausitz zum prakt.Arzt Dr. 

 Wanke und blieb dort bis 30.9.42.Anschließend begab ich mich nach 

 Hamburg und war dort in der Frauenklinik Finkenau tätig.Von Ham= 

25 burg aus begab ich mich Anfangs Dezember 42 wieder nach München, 

 um mein Studium fortzusetzen.Bei meiner Rückkehr in München habe 

 ich mit den Geschwistern Scholl die Verbindung wieder aufgenommen. 

  Über Politik habe ich mich mit den Geschwistern Scholl nur 

 insofern unterhalten,als es sich um allgemeine Tagesfragen han= 

30 delte.Jn diesen Gesprächen waren auch die jeweiligen Kriegser= 

 eignisse mit einbezogen.Mit den Geschwistern Scholl habe ich,wenn 

 wir allein waren,nie politische Gespräche geführt,die aggressi= 

 ven Charakter trugen. 

  An einer politischen Aussprache in einem erweiterten Kreis 

35 der Geschwister Scholl nahm ich erstmals etwa Ende Juni oder An= 

 fangs Juli 42 teil.Diese Aussprache fand in der Villa Schmorell 

 in München-Harlaching statt.Anwesend waren,die Geschwister Scholl, 

 Schmorell,Probst,Ellermann und Prof.Huber.Zu der Zusammenkunft 

 

 

1  Vernehmungsprotokoll der Geheimen Staatspolizei, Staatspolizeileitstelle München, zu Traute Lafrenz vom 15.03.1943, 

BArch, R3018/1704, Bd. 6, f. 10-12. Die Quelle befindet sich als Durchschlag auch in BArch, R 3017/34635, Bd. 6, f. 8-10, 

und unterliegt voraussichtlich bis März 2033 der Schutzfrist gem. § 11 Abs. 2 BArchG . 
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f. 10v 

 in der Villa Schmorell wurde ich von Hans Scholl eingeladen. 

 Was der eigentliche Grund war,daß mich Scholl zu dieser Zu= 

 sammenkunft eingeladen hat,weiß ich nicht mehr,Jch kann mich 

 nur noch entsinnen,daß Scholl erklärte,daß auch Prof.Huber 

 5 käme.Prof.Huber kannte ich bis zu diesem Zeitpunkt nur aus 

 den Vorlesungen in der Universität München.Ellermann lernte 

 ich kurze Zeit zuvor durch Scholl anlässlich eines Konzert= 

 besuches kennen. 

  Scholl Hans leitete die ganze Unterhaltung und brachte sie 

10 bald in politische Bahnen.Jn der Hauptsache wurde über die 

 Staatsformen,Staatenbildung und über das Verhalten im derzei= 

 tigen Krieg gesprochen.Der Standpunkt von Hans Scholl ging 

 darauf hinaus,daß nach einem raschen Ende des Krieges unter 

 allen Umständen hingearbeitet werden müsse.Er war offensicht= 

15 lich der Meinung,daß die derzeitige Führung nicht um jeden 

 Preis ein rasches Ende des Krieges anstrebt,d.h.auf Friedens= 

 verhandlungen nicht eingehen wolle.Um die Regierung aber von 

 diesem Standpunkt abzubringen glaubte Scholl,daß nur ein pas= 

 siver Widerstand das zwecksmäßigste sei.Ob Einzelheiten über 

20 die von Scholl geplante Ansicht,also Durchführung des passiven 

 Widerstandes.besprochen wurden,weiß ich nicht mehr.Probst ver= 

 trat meiner Erinnerung nach den Standpunkt,daß eine Staatsform 

 nach dem Muster der österreichischen Monarchie für uns das 

 Beste sei.Ellermann trat in seiner Auffassung für den heutigen 

25 Staat ein.Huber hat sich über seine Meinung nicht letztlich  

 geäußert.Er hat die verschiedenen Meinungen durch sein tieferes 

 geschichtliches und politisches Wissen unterbaut oder widerlegt. 

 Jch selbst habe mich in die politischen Auseinandersetzungen 

 soviel wie gar nicht eingemischt,sondern mich nur als stille 
                                                r 
30 Zuhörerin betrachtet.Probst hat dargebacht,daß der Staat dafür 

 da sei,dem Einzelnen seinen Bedürfnissen entsprechend,ein be= 

 quemes Lebensdasein zu sichern.Gegen diese Auffassung habe ich 

 mich in der Weise gestellt,indem ich erklärte,daß jeder doch 

 zuerst dem Staat seine Kraft zur Verfügung stellen muß,ehe er 
                       r 
35 seine eigene Sicheheit vom Staat verlangen kann.Aus dieser po= 

 litischen Unterhaltung konnte ich nicht im geringsten den Schluß 

 ziehen,daß sie eigentlich den Zweck verfolgte,eine Aktion gegen 

 den Staat in die Wege zu leiten.Jch erachtete die ganze Unter= 

 haltung als eine belanglose und zwanglos politische Aussprache 

40 ohne jeden tieferen Hintergrund. 

f. 11r                                                                                                                       11 

 An einer zweiten politischen Aussprache nahm ich teil,die im 

 Atelier Eickemeyer glaublich Ende Juli 42 stattgefunden hat. 

 Seinerzeit ist ein größerer Kries von Bekannten Scholls zu= 

 sammengekommen,um Abschied zu feiern für die Studenten,die 

 5 an die Front mußten.Die Einladung zu dieser Abschiedsfeier 
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 erging ebenfalls von Hans Scholl.Jch suchte die Zusammenkunft 

 erst gegen 21 Uhr auf.Soviel ich mich noch entsinnen,waren 

 anwesend,die Geschwister Hans u.Sophie Scholl,Schmorell,Probst 

 Willi Graf und Huber.Jm Laufe der Unterhaltung wurde die  

10 Frage eines passiven Widerstandes erörtert.Diese Frage wurde 

 in erster Linie von Scholl aufgeworfen.An Einzelheiten dieser 

 Erörterungen kann ich mich nicht mehr entsinnen.Jch fand je= 

 denfalls all diese Erörterungen zu phanthastisch um zu glau= 

 ben,daß dahinter eine Wirklichkeit stecken kann.Soviel ich 

15 mich entsinne war auch von Scholl Hans an diesem Abend die 

 Rede davon,daß es gut wäre,wenn man erreichen könnte,daß 

 öffentlich einberufene Versammlungen gar nicht oder wenigstens 

 nur schlecht besucht würden.Jch glaube nicht,daß all die von 

 Hans Scholl aufgeworfenen Fragen auf die Anwesenden besonders 

20 eingewirkt haben,denn es war alles in einer gewissen Auf= 

 bruch-u.Alkoholstimmung.Von einem aktiven Widerstand oder die 

 Gründung einer Organisation war keine Rede. 

  Bei einer mir nicht mehr erinnerlichen Gelegenheit sprach 

 Hans Scholl einmal davon,daß es auch ein Weg des passiven 

25 Widerstandes wäre,wenn die Arbeiter in den Fabriken weniger 

 leisten würden.Jn meiner Gegenwart wurde aber davon nicht 

 gesprochen,wie und auf welche Weise ein entsprechender Ein= 

 fluß auf die Arbeiter ausgeführt werden sollte. 

  Von irgendwelchen Aktionen,die Scholl und seines Schwester 

30 gegen den Staat ausgeführt haben,ist mir nie etwas bekannt 

 geworden.Selbst die Flugblattaktion in der Universität am 

 18.2.43 hätte ich den Geschwistern Hans und Sophie Scholl 

 nicht zugetraut. 

 Frage: Von welchem Flugblättern erhielten Sie Kenntnis,da= 

35 durch,daß sie solche mit der Post zugesandt erhalten haben, 

 oder daßsie ihnen von Scholl gezeigt wurden? 

 Antwort:Mit der Post wurde mir noch nie ein Flugblatt zuge= 

 stellt. 

  Durch Hans Scholl habe ich Kenntnis von dem Vorhanden= 

40 sein des Flugblattes “Flugblätter der Weissen Rose“ erhalten.  

f. 11v 

 Etwa Mitte Juni 42,den Tag kann ich nichtmehr genau an= 

 geben,zeigte mir Hans Scholl nach einer Vorlesung in der  

 Universität ein Flugblatt der Weissen Rose.Nach Vorlage 

 der 4 erschienen Originalflugblätter entsinne ich mich 

 5 bestimmt,daß es sich bei dem mir vorgezeigten Flugblatt 

 um die Ausfertigung Nr.I handelte.Scholl sagte mir,er habe 

 das Flugblatt zugesandt bekommen.Nachdem ich von dem Flug= 

 blatt Kenntnis genommen hatte,stellte ich Scholl die Frage, 

 wo dieses Flugblatt herstammen könne,worauf er mir erklärte, 

10 daß es dumm sei,nach dem Urheber zu fragen.Die Unterhaltung 

 über das Flugblatt war sehr kurz,ich kann mich nur noch ent= 

 sinnen,daß Scholl es dem Jnhalt nach für gut befand.Jch 
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 habe mich hinsichtlich des Jnhalts in der Weise ausgedrückt, 

 daß es meiner Ansicht nach von einem geistig ziemlich hoch= 

15 stehenden oder begabten Menschen sein müsse.Jch konnte bei 

 Scholl gelegentlich der Überreichung des Flugblattes bestimmt 

 kein auffallendes Benehmen feststellen,das auch nur den leises= 

 ten Verdacht in mir hätte aufkommen lassen,daß Scholl irgend= 

 wie mit der Herstellung und Verbreitung dieses Flugblattes 

20 in Verbindung stehen könnte.Daß Scholl mir das Flugblatt gezeigt 

 hat führe ich darauf zurück,weil wir seinerzeit ja gut befreund= 

 det waren.Wenn mich Scholl im Ungewissen ließ,daß er der Her= 

 steller und Verbreiter des Flugblattes ist,dann hat er es des= 

 halb getan,weil er mich für politisch zu unreif hielt.Aus einem 

25 Mißtrauen heraus hat er mir den wahren Sachverhalt bestimmt 

 nicht verschwiegen.Mit Sophie Scholl habe ich mich in Beziehung 

 auf das Flugblatt nur insoweit unterhalten,daß ich ihr von dem 

 Vorhandensein eines solchen erzählte,worauf sie mir dann erklärte, 

 daß sie auch ein Flugblatt erhalten habe.Näher hat sich Sophie 

30 Scholl nicht ausgedrückt und wir sprachen auch nicht mehr weiter 

 darüber. 

  Von den übrigen Auflagen des Flugblattes der Weissen Rose 

 bin ich mir nur imm Zweifel,ob ich nicht das mit Nr.II ver= 

 sehene Exemplar flüchtig gelesen habe.Der darin enthaltene 

35 Auszug aus “Laotse“kommt mir jedenfalls sehr bekannt vor .Zwei 

 verschiedene Flugblätter hat mir Scholl meiner Erinnerung nach 

 nicht gezeigt.Es besteht aber die Möglichkeit,daß Scholl mir 

 die beiden Auflagen zusammen zeigte,die ich für ein Exemplar 

 hielt. 

f. 12r                                                                                                                           12 

 Von dem Vorhandensein der Flugblätter “Aufruf an alle  

 Deutsche!“ “Deutsche Studenti nen,Deutsche Studenten.“ und  

     “Kommilitoni nen! Kommilitonen!“ habe ich keine Kenntnis .Diese 

 Flugblätter habe ich auch noch nie zu Gesicht bekommen.Jch 

 5 kann hier beim besten Willen nichtsanderes angeben,als dass 

 ich von diesen Flugblättern nichts weiß.Wenn ich mich nun mit 

 der Tatsache abfinden muß,daß die Flugblätter von Scholl 

 stammen,so muß ich dazu erklären,daß es mir trotz aller Un= 

 wahrscheinlichkeit schleierhaft erscheint,wie Scholl sich 

10 zu einer derartigen Handlungsweise hinreissen lassen konnte. 

 Jch habe auch nach der Rückkehr des Scholl aus Rußland in 

 seiner Wohnung öfters und zu verschiedenen Zeiten unverhofft 

 Besuche abgestattet,konnte aber nie etwas verdächtiges wahr= 

 nehmen.Bei Besprechungen die sich auf die Herstellung und 

15 Verbreitung von Flugblättern bezog,war ich nie anwesend.Jch 

 kann mit Bestimmtheit angeben,daß ich seit etwas Dezember 42 

 mit Scholl in keinem engeren oder weiteren Kreise beisammen 

 war,in welchem politische Unterhaltung den Fordergrund darge= 

 stellt hätten.Jm Januar42war ich einmal in den Abendstunden 

20 in der Wohnung von Scholl.Bei dieser Gelegenheit hielt ich 
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 mich mit Sophie Scholl und Gisela Schertling im großen Wohn= 

 zimmer auf ohne zu wissen,daß Hans Scholl,Willi Graf und 

 Prof.Huber im Zimmer des Hans Scholl zusammen sind.Diese kamen 

 erst später zum Einnehmen des Abendbrotes in das große Wohn= 

25 zimmer.Bei dem allgemeinen Zusammensein wurde über Politik 

 bestimmt nicht gesprochen. 

  Daß Hans und Sophie Scholl wegen einer Flugblattaktion 

 verhaftet wurden habe ich wie schon angegeben am 18.2.43 ge= 

 legentlich des Mittagstisches von anderen Studenten erfahren. 

30 Jch wollte es immer noch nicht glauben,daß die Geschwister 

 Scholl tatsächlich mit dieser Aktion irgendetwas zu tun haben. 

 Bei der nachträglichen Überlegung ist mir nun allerdings xxx 

 aufgefallen,daß Hans und Sophie Scholl mir in der Universität 

 entgegenkamen als ich die Universität verließ,um in die Vor= 

35 lesung in der Nervenklinik zu fahren.Mir mir verließ auch 

 Willi Graf die Universität zum gleichen Zweck.Graf frug sogar 

 noch Scholl ob er nicht mitkomme in die Nervenklinik,was 

 Scholl verneinte.Jch entsinne mich weiter,daß die Geschwister 

    H. Scholl vermutlich einen Handkoffer trug,habe mich aber weiter 

40 um sie nicht mehr gekümmert. 

  Die Vernehmung wird aus dienstlichen Gründen abgebrochen. 

    aufgenommen:                                       s.g.u.u. 

            Geith                                                                    T r a u t e  L a f r e n z  
              KS. 

Q u e l l e n k r i t i s c h e  H i n w e i s e .  Typus: Schriftquelle (Typoskript mit Unterschriften). ▫ Gattung und Charak-

teristik: Geheimpolizeiliches Vernehmungsprotokoll (verdächtige Person). ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig 

und gut erhalten. ▫ Sekundäre Bearbeitung: Foliierung. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Un-

mittelbarer Urheber ist Eduard Geith als Vernehmer, mittelbare Urheberin ist Traute Lafrenz als vernommene 

Person. Die Quelle entsteht am 15.03.1943 in der Staatspolizeileitstelle München. ▫ Eine weitere Analyse dieser 

Quelle kann erst nach Ablauf der Schutzfrist erfolgen. ▫ Relevanz: I. 
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E02 Verfügung des Rektors der Ludwig-Maximilians-Universität München zur Einziehung der 

  Diäten für Kurt Huber am 15.03.19432 

 

Abb. 1: Schreiben von Walther Wüst vom 15.03.1943 

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Typoskript [Durchschlag] mit Paraphe. ▫ Gattung und Charakteristik: 

Anweisung der Hochschulleitung an die Verwaltung. ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ 

Sekundäre Bearbeitung: Ergänzung mit Schreibmaschine, Stempel, Paraphen und weitere Vermerke mit Datum 

16.03.1943; Foliierung. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Urheber der Quelle ist Walther 

Wüst, sie entsteht am 15.03.1943 in der Ludwig-Maximilians-Universität München. ▫ Rolle, Perspektive und 

Intention: Umsetzung der Entfernung Kurt Hubers aus dem Beamtenverhältnis. ▫ Transparenz: I. ▫ Faktizität: I. ▫ 

Relevanz: I. 

 

2  Verfügung des Rektors der Ludwig-Maximilians-Universität München zur Einziehung der Diäten für Kurt Huber vom 

15.03.1943, UAM, E-II-1818, f. 98. 
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E03 Vermerk der Geheimen Staatspolizei München zur Hausdurchsuchung bei Traute Lafrenz am 

  15.03.19433 

 Feststellung. 

  Jn der Wohnung der Lafrenz wurde am 15.März 43 eine 

15 Durchsuchung ihrer Habseligkeiten vorgenommen.Verdächtiges 
                            auf 
 Material das eine staatsfeindliche Betätigung hinweisen  

 könnte,wurde nicht vorgefunden.Lafrenz war auch nicht im 

 Besitze von Briefschaften,die auf einen schriftlichen Ver= 

 kehr mit den Geschwistern Scholl oder mit den in der Sache 

20 verwickelten Personen hindeuteten. 

                                                                                                 Geith 

                                                    K.S. 

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Typoskript mit Unterschrift). ▫ Gattung und Charakteristik: Vermerk in 

einem geheimdienstlichen Vernehmungsprotokoll. ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ 

Sekundäre Bearbeitung: Foliierung. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Eduard Geith verfasst 

die Quelle am 16.03.1943 in der Staatspolizeileitstelle München. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Doku-

mentation einer mit negativem Ergebnis verlaufenen Hausdurchsuchung bei einer verdächtigen Person. ▫ Trans-

parenz: III. ▫ Faktizität: IIa. ▫ Relevanz: I. 

 

3  Feststellung der Geheimen Staatspolizei, Staatspolizeileitstelle München, vom 16.03.1943 zur Hausdurchsuchung bei Traute 

Lafrenz am 15.03.1943, BArch, R3018/1704, Bd. 6, f. 14. 
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N02 Bericht von Robert Mohr zur Vernehmung von Max Müller am 12.03.1943 vom 15.03.19434 

 

Abb. 2:  StAM, Gestapo 55a, Bl. 14r [Ausschnitt] 

 

4  Bemerkung zur Vernehmung des Berufsberaters Dr. Max Müller durch die Geheime Staatspolizei München vom 15.03.1943, 

StAM, Gestapo 55a, Bl. 14 (vgl. QWR 12.03.1943, N03).  
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Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Typoskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Geheimpolizeilicher 

Vernehmungsbericht (Zeuge). ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ Sekundäre Bearbeitung: 

Hand- und maschinenschriftliche Foliierung. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Urheber ist 

Robert Mohr, die Quelle entsteht am 15.03.1943 in der Staatspolizeileitstelle München. Über die ausführende 

Tätigkeit einer Sekretärin ist nichts bekannt. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Als zuständiger Ermittler berichtet 

der Urheber über die Vernehmung des Zeugen; er verbindet dies mit einer vollständigen Entlastung. ▫ Transparenz: 

I. ▫ Faktizität: Es ist fraglich, ob »Berufsberater« die korrekte Berufsbezeichnung ist, da Müller als Abteilungsleiter 

mit eigenem Büro tätig ist. Entscheidend aber ist die Frage, ob die von Mohr beobachtete Zustimmung Müllers 

zum NS-Staat zutreffend oder aber auf eine überzeugende Verstellung des Vernommenen zurückzuführen ist. ▫ 

Relevanz: I. 
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N03 Bericht von Robert Mohr zur Suchung bei Max Müller am 12.03.1943 vom 15.03.19435 

 

Abb. 3: StAM, Gestapo 55a, Bl. 13r [Ausschnitt] 

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Typoskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Geheimpolizeilicher Bericht 

(Suchung). ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ Sekundäre Bearbeitung: Hand- und maschinen-

schriftliche Foliierung. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Urheber ist Robert Mohr, die Quelle 

entsteht am 15.03.1943 in der Staatspolizeileitstelle München. Über die ausführende Tätigkeit einer Sekretärin ist 

nichts bekannt. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Als zuständiger Ermittler berichtet der Urheber über die 

Hausuchung bei dem Zeugen, dabei konnte Belastendes nicht sichergestellt werden. ▫ Transparenz: I. ▫ Faktizität: 

Es ist lediglich von zwei Schreiben Bollingers die Rede, tatsächlich haben Briefkarten vom 16., 21. und 27.01.1943 

Eingang in die Ermittlungsakten gefunden.6 ▫ Relevanz: I. 

 

 

5  Suchungsbericht zu Müller, Dr. Max Friedrich, durch die Geheime Staatspolizei München vom 15.03.1943, StAM, Gestapo 

55a, Bl. 13 (vgl. QWR 12.03.1943, N04).  
6  Vgl. QWR 16.01.1943, N01; QWR 21.01.1943, N01 und QWR 27.01.1943, N01.  
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N01 Interview mit Traute Lafrenz-Page zum 15.03.19437 

 Sie sind selber festgenommen worden. Wissen Sie noch, wann das war? 

                                                                                                          […] Als 

20  Werners Heimaturlaub zu Ende war, bin ich wieder nach München  

  zurückgekehrt und wurde das erste Mal verhört – später wurde ich 

  dann auch festgenommen. Ich war zu Hause bei meinen Vermie- 

  tern, als das passierte. Die Gestapo brachte mich ins Wittelsbacher 

  Palais. […]  

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Druck). ▫ Gattung und Charakteristik: Zeitzeugenschaftliches Interview. 

▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Urheberinnen sind Traute Lafrenz-Page und Sibylle Bassler, 

sie führen das Gespräch im April 2006 in Yonges Island, South Carolina. Die Quelle wird von der Zeitzeugin 

»gegengelesen und für die Veröffentlichung autorisiert.«8 ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Kurzbericht über ihre 

Rückkehr von Ulm nach München und über ihre Verhaftung in ihrer dortigen Wohnung. ▫ Faktizität: Die Angabe, 

dass die Verhaftung am Morgen des 15.03.1943 erfolgt sei, wird nicht durch Quellen aus dem Jahr 1943 unter-

stützt. Im entsprechenden Vernehmungsprotokoll (E01) erscheint Traute Lafrenz nicht als verhaftete, sondern als 

vorgeführte Person. Erstmalig ist von ihrer Verhaftung im Vernehmungsprotokoll vom 19.03.1943 (vgl. QWR 

19.03.1943, E01 [in Vorbereitung]) die Rede. Gleichwohl kann angenommen werden, dass sie letztmalig die Nacht 

vom 14. auf den 15.03.1943 in ihrem Studentinnenzimmer verbracht hat. ▫ Relevanz: I. 

 

7  Traute Lafrenz-Page im Gespräch mit Sibylle Bassler, in BASSLER 2006, 55. 
8  BASSLER 2006, 13. 
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E04 Bericht von Traute Lafrenz-Page zum 15.03.19439 

                                                              […] Anschließend fuhr ich mit 

 Werner nach Ulm bis zum Ende seines Urlaubs. Als ich am 14. 

5  März nach München zurückkam, war die Gestapo bereits bei  

  meinen Wirtsleuten gewesen, und am 15. März morgens um 

  sieben Uhr wurde ich endgültig verhaftet. 

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Druck). ▫ Gattung und Charakteristik: Interviewäußerungen im Rahmen 

einer zeitgeschichtlichen Biographie. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Urheberin ist Traute 

Lafrenz-Page, das Gespräch mit ihr führt Peter Normann Waage im Jahr 2007 im schweizerischen Dornach (Kanton 

Solothurn).10 ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Bericht über ihre Rückkehr von Ulm nach München und über ihre 

Verhaftung in denkbar knapper Form. ▫ Zu Faktizität vgl. N01. ▫ Relevanz: I. 

 

9  WAAGE 2012, 212. 
10  Ebd, 11. 
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Ereignisse des Tages11 

Traute Lafrenz wird gegen 7 Uhr in ihrer Münchner Wohnung Steinsdorfstr. 7/II von Gestapobeamten abgeholt 

und ins Wittelsbacher Palais verbracht.12 Dort wird sie von Eduard Geith vernommen.13 Eine Durchsuchung 

ihres Zimmers verläuft ergebnislos.14 

Walther Wüst veranlasst die Einstellung der Gehaltszahlungen an den aus dem Staatsdienst entfernten Kurt 

Huber mit Wirkung zum 01.04.1943.15 

Robert Mohr verfasst Berichte über die Ermittlungen gegen Max Müller.16 

* 

 

11  Aufgrund der Quellenlage ist eine chronologische Rekonstruktion dieses Tages nicht möglich. 
12  Vgl. N01 u. E04. 
13  Vgl. E01. 
14  Vgl. E03. 
15  Vgl. E02. 
16  Vgl. N02, N03. 
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Anhang 

Quellenkritische Kategorien  

Typus 

Leitfrage: Welchem Typus lässt sich die Quelle zuordnen?  

Beispielantworten: Schriftquelle (Manuskript/Typoskript/Druck) ▫ Bild-Zeichenquelle (s/w) ▫ Tonfilmquelle (Farbe) ▫ Techni-

sche Quelle (Vervielfältigungsapparat »Roto Preziosa 4-2«) ▫ Architektonische Quelle (Lichthof der Ludwig-Maximilians- 

Universität München) 

Gattung und Charakteristik 

Leitfrage: Welcher Gattung und welcher spezifischen Charakteristik lässt sich die Quelle zuordnen?  

Beispielantworten: Gelegenheitsbrief in einer intimen Freundschaft ▫ zum Sturz der Regierung aufrufendes Flugblatt ▫ amt-

liches Fernschreiben ▫ geheimpolizeiliches Vernehmungsprotokoll (Beschuldigter/Zeuge) 

Zustand 

Leitfragen: Ist die Quelle vollständig erhalten? In welchem Zustand ist sie erhalten? 

Beispielantworten: Das Tagebuch umfasst 99 Blatt und einen Einband, mindestens ein Blatt wurde herausgetrennt. ▫ Aufgrund 

eines Wasserflecks ist das Postskriptum nicht lesbar. 

Sekundäre Bearbeitung 

Leitfrage: Wurde die Quelle nachträglich verändert? 

Beispielantworten: Es finden sich ein Eingangsstempel mit dem Datum des 22.03.1943 sowie zahlreiche Bleistiftanstrei-

chungen. ▫ Im Zuge der Archivierung wurde die Quelle handschriftlich foliiert. 

Urheberschaft 

Leitfrage: Was ist über den Urheber/die Urheberin bekannt? Ist zu unterscheiden zwischen unmittelbarer und mit-

telbarer Urheberschaft sowie zwischen geistiger und bloß ausführender Urheberschaft? 

Beispielantworten: Unmittelbarer geistiger Urheber ist der vernehmende Kriminalobersekretär Robert Mohr. Mittelbare gei-

stige Urheberin ist Sophie Scholl als Beschuldigte; an einer Stelle greift sie handschriftlich korrigierend in das Protokoll ein (f. 

7v Z. 5). Protokollantin und damit bloß ausführend ist eine namentlich nicht genannte Verwaltungsangestellte. 

Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit 

Leitfrage: Wie genau lässt sich die Quelle datieren und lokalisieren? 

Beispielantworten: Am 19.02.1943 um 16:20 Uhr im Führerhauptquartier »Werwolf« bei Winnyzja, Ukraine. ▫ Terminus post 

quem für das Verfassen der handschriftlichen Urteilsbegründung durch Roland Freisler ist das Ende der Verhandlung am 

22.02.1943 um 12:45 Uhr im Münchner Justizpalast, Terminus ante quem die Ausfertigung der amtlichen Niederschrift am 

23.02.1943 in der Geschäftsstelle des Volksgerichtshofs in Berlin. ▫ Im April 2006 in Santa Barbara, Kalifornien. 

Rolle, Perspektive und Intention 

Leitfrage: Sind Rolle, Perspektive und Intention des Urhebers/der Urheberin erkennbar? 

Beispielantworten: Als Beschuldigter steht Hans Scholl unter einem außerordentlich hohen Vernehmungsdruck, er hat keinerlei 

Informationen über den gegenwärtigen Ermittlungsstand. ▫ Der frei erfundene Dialog von Hans und Sophie durch Inge Scholl 

dient sowohl der Anschaulichkeit ihres Narrativs als auch der Idealisierung ihrer Geschwister. 

Transparenz 

Leitfrage: Wie transparent verfährt die Quelle mit Informationen aus zweiter Hand (im Folgenden »eigene 

Quelle«)? Dabei gilt folgendes Klassifikationsschema (es kommt vor, dass unterschiedliche Bewertungen in einer 

Quelle zutreffen): 
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  I Es wird eine konkrete und verifizierbare Quelle genannt.  

 Beispielantwort: Der Aktenvermerk bezieht sich ausdrücklich auf den Suchungsbericht vom 18.02.1943. 

 II Es wird eine abstrakte und verifizierbare Quelle genannt. 

  Beispielantwort: Elisabeth Hartnagel berichtet, sie habe von der Vollstreckung der Todesurteile am Vormittag des 

23.02.1943 aus der Zeitung erfahren. 

 III Es wird eine eigene (konkrete oder abstrakte) Quelle genannt, diese ist jedoch nicht verifizierbar. 

Beispielantwort: Else Gebel berichtet, die Nachricht vom Todesurteil sei am frühen Nachmittag des 22.02.1943 vom 

Wittelsbacher Palais in den Gefängnistrakt gedrungen. 

 0 Es wird eine eigene Quelle verwendet, aber nicht offengelegt. 

Beispielantwort: Der Bericht Paul Gieslers stützt sich stillschweigend auf die Ermittlungsakten der Geheimen Staats-

polizei München, aber vermutlich auch auf den mündlichen Vortrag der ermittelnden bzw. vorgesetzten Beamten. 

Faktizität 

Leitfrage: Entspricht bzw. führt die Quelle zu dem, was gegenwärtig als historischer Sachverhalt17 angenommen 

werden kann? Dabei gilt folgendes Klassifikationsschema (es kommt häufig vor, dass unterschiedliche Bewertun-

gen in einer Quelle zutreffen): 

  I Die Tatsachenbehauptung wird durch eine ausreichende Anzahl unabhängiger und vertrauenswürdiger  

   Quellen bestätigt. 

Beispielantwort: Walther Wüst berichtet in seinem Schreiben an das Reichswissenschaftsministerium, dass bereits vor 

dem 18.02.1943 Flugblätter in der Universität ausgelegt worden seien. 

 II Die Tatsachenbehauptung ist weder verifizierbar noch falsifizierbar. 

 IIa Unter dieser Prämisse tendiert d. E. zu »(eher/sehr) wahrscheinlich«.  

Beispielantwort: Birgit Weiß-Huber berichtet, ihr Vater habe auf die Flugblattaktion in der Universität sehr emotional 

reagiert: »Wie kann man nur so verrückt sein?!« 

 IIb Unter dieser Prämisse tendiert d. E. zu »(eher/sehr) unwahrscheinlich«. 

Beispielantwort: Die Behauptung Otl Aichers, er habe Hans Scholl am Abend des 17.02.1943 noch angerufen, ist 

höchstwahrscheinlich unzutreffend. 

 0 Die Tatsachenbehauptung ist unzutreffend. 

Beispielantwort: Traute Lafrenz-Page irrt sich bei ihrer Mitteilung, sie habe zu diesem Zeitpunkt bereits von Christoph 

Probsts Verhaftung gewusst. 

Relevanz 

Leitfrage: Wie relevant ist die Quelle für die Rekonstruktion des in Frage stehenden historischen Sachverhalts? 

Dabei gilt folgendes Klassifikationsschema (es kommt vor, dass unterschiedliche Bewertungen für eine Quelle 

zutreffen): 

  I Die Quelle ist unmittelbar relevant für die Rekonstruktion des historischen Sachverhalts.  

Beispielantwort: Der Brief von Sophie Scholl an Lisa Remppis vom 17.02.1943. 

 II Die Quelle ist mittelbar relevant für die Rekonstruktion des historischen Sachverhalts (zeit- bzw. indivi- 

   dualgeschichtliche Kontextualisierung). 

Beispielantwort: Der Brief von Fritz Hartnagel an Sophie Scholl vom 17.02.1943. 

 III Die Quelle ist relevant für die Deutung des historischen Sachverhalts (qualifizierte Meinung). 

Beispielantwort: Plausibel ist die Aussage von Hans Hirzel, eine korrekte Übermittlung seiner Warnung hätte die Flug-

blattaktion am nächsten Tag nicht verhindert. 

 0 Die Quelle ist irrelevant für die Rekonstruktion des historischen Sachverhalts. 

Beispielantwort: Die populäre Erzählung von der letzten gemeinsamen Zigarette der am 22.02.1943 Hingerichteten 

wird aufgrund der minutiösen Vollstreckungsniederschriften als Legende erkennbar. 

 

 

17  Dieser Begriff ist hier sehr umfassend gemeint. Es geht um das Erleben und Verhalten von Menschen, um Zustände und 

Ereignisse in der natürlichen Umwelt und in der vom Menschen geschaffenen Welt. 
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